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Einleitung 

Larmessin1 hat in seinem Werk2 236 Regenten und andere wichtige Per-

sonen ð davon 28 weiblich ð portraitiert und mit Anmerkungen versehen. In 

der Hauptsache sind es die französischen Könige und ihre Familien, aber 

auch andere europäische Monarchen und ihre Gemahlinnen, sowie Regen-

ten aus Afrika und Asien; Amerika kommt nur einmal vor. Ausgewählt wur-

den 15 Personen, die für Frankreich (oder Kurköln) von besonderer Bedeu-

tung waren. 

Man kann davon ausgehen, dass die Portraits bis Hugo Capet (#35) sehr 

phantasievoll und idealiter gestaltet sind und wenig realitätsnah sind. Ein 

Vergleich der jüngeren Personen mit anderen zeitgenössischen Darstellun-

gen ergibt doch erhebliche Abweichungen, überwiegend zum Nachteil der 

Portraitierten. Ölgemälde zeigen die Personen weicher und freundlicher als 

die zweifarbigen Stiche. 

Ungeniert werden auch die Maitressen Ludwigs XIV. vorgestellt: Ma-

dame de la Vallière (#97), Madame de Montespan (#218) und Marquise de 

Maintenon (#219), sowie die unehelichen legitimierten  Kinder, z. B. Louise 

Françoise de Bourbon (#83) oder Louis Auguste de Borbon (#88).  

Die Sprache ist die des ausgehenden 17. Jahrhunderts mitsamt allen Un-

gereimtheiten z. B. in der Groß- und Kleinschreibung und der Akzentset-

zung. 

Die Abfassungszeit des Buches ð 1690 oder kurz danach ð ergibt sich 

aus unterschiedlichen Informationen: 

Ö Das Bild Ludwigs XIV. (#70) ist datiert auf 1690; 

Ö In dem Text zu Jacques François Edouard (#133) ist das Datum 

06.01.1689 erwähnt. 

Andererseits bleiben unerwähnt die Ereignisse um Wilhelm von Oranien 

(#164); wenn diese Person oder die Ereignisse um sie herum zu erwähnen 

politisch nicht erwünscht war, hätte man sie gleich weglassen können. Eher 

1 Nicolas II de Larmessin, né en 1632 et mort en 1694, est un graveur et éditeur 

français installé à Paris, à l'enseigne de La Pomme d'Or.  
2 Fundstelle: gallica.bnf.fr, Signatur: ark:/12148/btv1b84543563.  



ist zu vermuten, dass der Text deutlich vor 1690, vielleicht Mitte der 60er 

Jahre (wie ja auch z. B. die Bilder #84, #90 und #228), verfasst und für diese 

Ausgabe nicht mehr aktualisiert wurde. Eben dieser Antoine de Gramond 

(#228) ist 1678 verstorben, was in dem Text nicht vermerkt ist. Dort endet 

der Eintrag abrupt mit einem Strichpunkt ð als ob hier noch etwas folgen 

sollte.3 

Auch gibt es in der Gestaltung der Abbildungen leichte Abweichungen, 

die ebenfalls auf unterschiedliche Entstehungszeiten oder Bände hinweisen: 

Ö Teilweise fehlen im Druck die Nummerierungen; 

Ö mal heisst es: ăLõarmessin sculpebatò, dann ăLõarmessin sculp.ò 

oder ăLõarmessin sculpsitò; 

Ö mal ist der Eintrag auf dem äusseren Rand, mal auf dem inne-

ren Rand; 

Ö und verschiedentlich der Zusatz ăJ. v. Eyck pinxitò. 

Die handschriftliche Liste der Portraits, die in den Einband vorne und 

hinten von einem Zeitgenossen eingetragen ist, ist fehlerhaft; die Nummern 

in dem vorliegenden Buch sind verzeichnet nach dem Eintrag auf den Por-

traits. 

 

 

3 Ähnlich auch bei Maximilian Heinrich (À 1688), siehe Seite 42.  



 

Abbildung 1: Pharamond (01)



Pharamond 

 

Faramond ist möglicherweise 

keine historische Figur. Es wird 

behauptet, dass er Anführer der 

Salfranken war, die um 400 von 

den Niederlanden nach Belgien 

eindrangen. Anders als im Text 

behauptet haben sich die Salfran-

ken dort mit den Römern arran-

giert.

 



 

Abbildung 2: Clovis (05)



Clovis 



Chlodwig 

Ob er nun ăKºnig von Frank-

reichò war oder nur Kºnig der 

Merowinger ist heute unerheb-

lich; seine Bedeutung liegt darin, 

dass er die Franken zum 

Christentum geführt hat, wenn 

auch mit nachdrücklicher Gewalt. 

Die Schlacht bei Z¿lpich (ăTol-

biacò) ist auch nicht ganz sicher, 

auch nicht das Jahr 496. In diesen 

Jahrhunderten, in denen Mord 

und Totschlag an der Tagesord-

nung waren, waren letzten Endes 

die Geschichten und Symbole 

ausschlaggebend für die Legiti-

mation des Herrschers. 

 



 

Abbildung 3: Charlemagne (23)



Charlemagne 

Karl der Grosse 

Auch er ăKºnig von Frank-

reichò? ð eine müssige Frage, weil 



es ăFrankreichò und ăDeutsch-

landò noch gar nicht gab. Erst mit 

den Strassburger Eiden von 842 

ist eine sprachliche Trennung in 

Ostreich und Westreich erkenn-

bar. 

Bei Karl dem Großen ð und bei 

den anderen Herrschern ð stehen 

militärische Aktionen und 

dynastische Auseinandersetzun-

gen  im Vordergrund , Leistungen 

im kulturellen Bereich (ăkarolingi-

sche Renaissanceò) werden nicht 

erwähnt. 

 



 

Abbildung 4: Hugues Capet (35)



Hugues Capet  

Hugo Capet 

Er wäre eigentlich auch nur ir-

gendeiner in einer langen Reihe 

von Königen, wenn er nicht die 

Kapetinger auf den französischen 

Thron gebracht hätte. Hugo 

Capet musste dann in der Revo-

lution von 1789 herhalten, als die 

Revolutionäre einen bürgerlichen 

Namen für König Ludwig XVI. 

suchten: der war jetzt ăB¿rger 

Louis Capetò, als solcher wurde er 

verurteilt und hingerichtet.  

 



 

Abbildung 5: François I (57)



François 1er 

Franz I. 

Wegen seines Interesses für 

die Künste und seines Sachver-

standes ð hier ist es einmal ein 

Thema ð könnte er als Lichtge-

stalt in die Geschichte eingehen, 

wären da nicht seine zahlreichen 

Kriege und Niederlagen, in denen 

er sich letztendlich verzettelte.  

 



 

Abbildung 6: Henri IV (62)



Henri IV 

Heinrich IV. 

König von Frankreich und Na-

varra, Sohn des Anton von 

Bourbon und der Jeanne dõAlbret, 

geboren in Pau 1553, erzogen in 

der reformierten Religion  seiner 

Mutter . Er war zunächst nur einer 

unter vielen jungen Männern aus 

der weitläufigen königlichen Fa-

milie, ohne eine Chance auf den 

Thron. Als aber die Könige und 

Thronfolger aus der Familie der 

Valois innerhalb weniger Jahre 

starben (der letzte durch ein At-

tentat), wurde Heinrich 1589 tat-

sächlich König, nachdem er zum 

Katholizismus übergetreten war ð 

nicht aus Überzeugung, sondern 

aus pragmatischen Gr¿nden. ăAm 

30. April 1598 erließ Heinrich IV. 

als eine seiner bedeutendsten 

politischen Entscheidungen das 

Edikt von Nantes, das bis zum 

Edikt von Fontainebleau 87 Jahre 

Religionsfrieden sichern sollte. 

Den protestantischen Franzosen 

wurde zwar keine vollständige, 

aber doch weitgehende Gleich-

berechtigung gegenüber den 

https://de.wikipedia.org/wiki/Edikt_von_Nantes
https://de.wikipedia.org/wiki/Edikt_von_Fontainebleau
https://de.wikipedia.org/wiki/Protestantismus


Katholiken durch entsprechende 

Privilegien, Zugang zu öffentli-

chen Ämtern und 100 sichere 

Orte in ganz Frankreich zuge-

sprochenò (Wikipedia). Spätere 

Zeiten sprechen von Heinrich IV. 

als dem guten König (ăbon roy 

Henryò); unvergesslich ist sein 

Versprechen, jeder Bauer solle 

sonntags ein Huhn im Topf ha-

ben. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Privileg


 

Abbildung 7: Louis le Grand (70)



Louis le Grand 

4 oder treve; gemeint ist der Waffen-

stillstand von Regensburg 1684. 

4

5

5 Siehe oben Seite 21.  



Ludwig XIV. 

Der Sonnenkönig machte sein 

Land zur führenden Großmacht in 

Europa; seine Hofhaltung in 

Versailles wurde den anderen eu-

ropäischen Höfen zum Maßstab. 

Seine expansionistische Politik 

brachte viel Leid über Deutsche, 

Niederländer, Italiener und natür-

lich auch Franzosen. Ludwig 

treibt den Zentralismus und die 

Staatsausgaben in die Höhe und 

legt damit den Grundstein für  die 

Zerrüttung der Staatsfinanzen 

unter seinen Nachfolgern ð nicht 

die unwesentlichste Ursache für 

die Revolution von 1789.  

 






















































